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Flora von Tariioiv in Galizieii.

Von Dr. Adalbert Grzegorzek.

Zur genauem Würdjo^ung- unserer Flora finde ich für nolhwendior,

einige Bemerkungen über die geographische Lage und Beschaffenheit

des Bodens von Tarnow vorauszuschicken.

Tarnow liegt oO» 0' 34-9" nördlicher Breite, 3S» 40' 38-5" von
Ferro östlicher Länge, über der Meeresfliiche 160*15 Pariser Klafter=
109 084 Wiener Klafter; 234 Pariser Klafter tiefer als Krakau, dessen

Seehöhe 10849 Pariser Klafter beträgt.

Ausser der südlichen Seite, wo sich der Martinsberg erhebt, ist

Tarnow mit grossen Ebenen umgeben, die nur durch unbedeutende
Hügel unterbrochen werden. — Der Martinsberg, an dessen Fusse sich

Tarnow ausbreitet, ist der letzte Vorsprung der Gebirgskette, die

sich von den Karpalhen tief ins Land hineinzieht.

Meine botanischen Excursionen, die ich in Gesellschaft des Dr.

H b o r s k i , Landes-.\dvocaten und Dr. C h r e n i e i v e i z , hie-

sigen Stadiarztes, unternommen habe , erstrecken sich auf 3 bis 4

Meilen im Umkreise, und zwar gegen Osten : Rzedzina, Gumniska.

die Gegend bei Ladna und den Wald Kruk^ gegeii Süden: Martins-

berg, Lekawica und die sich weiter ziehenden Waldungen (Zabledzer

und Rieglizer Wald); westlich: Brzezinki, Zbettowska Göra und hin-

ter den Dunojec: Molsztyn ; nördlich: Dabrowka, Kobrowniki, Kli-

kowa, Szerucin, die Waldungen von Radlow, Krzyi und Lipie.

Der Boden ist hier fast durchgehends sandig , diu Waldungen
und südlichen Höhen nicht ausgenommen. Es finden sich auch grös-

sere Strecken vonTorfvviesen, besonders bei Ladna. und viele Sümpfe.
Die Gleichförmigkeit des Bodens lässt schon auf Mannigfaltigkeit der
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Flora nicht schliessen, und wirklich wird der Botaniker hier nrchl

ganz befriediget. Die interessanteste Gegend ist noch im Gebüsche

bei Zbetlowska Göra, die Waldungen bei Krzyi Lipie und Radlöw,

die wir aber noch nicht ganz durchforscht haben. Die Waldungen
hinter dem Martinsberg sind verhältnissmässig arm an Vegetation.

Garten-Cultur.

Tarnow hat nur einen Ziergarten in Gumnisk des Fürsten S a n-

g u s z k mit 3 Warmhäusern, einer Gemüse- und Obst-Anlage, im

Ganzen aber zeichnet er sich dun;h keine seltenen Pflanzen aus.

Es war auch heuer ein botanischer Garten für das Ö!)er-Gym-

nasium projectirt, man hat mit Bereitwilligkeit einen Theil des Semi-
nar-Gartens dazu abgetreten, aber aus Mangel an Dotation ist der

ganze Plan gescheitert.

b s t - C u 1 1 u r.

Die Obst-Cultur war bei uns sehr vernachlässiget. Erst seit ein paar

Jahren hat man angefangen, ihr mehr Sorgfalt zuzuwenden. So hat

Dr. II b r s k i in seinen Garten die besten Gattungen aus Frauen-
dorf und von Dr. L i e g e 1 aus Braunau eingeführt, und sein Beispiel

wirkte vortheilhaft auf die meisten Gartenbesitzer. Dr. H o b o r s k i,

der eine Menge seltener Obstbäume besitzt, theilt willig aus seinem
Vorrathe einem .Jeden, selbst den Landleuten, die sich mit Obst-Cultur

beschäftigen wollen.

Feld-Cultur.

Unter den Feldfrüchten gedeiht auf unserem sandigen Boden
am besten Korn und Kartoffeln. Das Korn übertrifft an Gewicht und
Reinheit des Mehles jedes andere, und die Kartoffeln zeichnen sich

aus durch besondere Güte. Die Kartoffeln zeigen bis jetzt (26. Juli 1852)
keine Spur von Krankheit, und die Ernte, die schon angefangen hat,

verspricht ergiebig zu werden, obwohl die Saaten durch April-Fröste

viel gelitten haben, und durch öftere Hagel manches Feld verwüstet
wurde. Die Wiesen-Cultur ist auch vernachlässiget; die meisten Wie-
sen sind sumpfig, werden nicht gereinigt, und daher kommt es, dass sie

von Riedgras und Binsen wimmeln. — Wir haben in der Nähe keine

Muster-Wirthschaft, ausser der Herrschaft Radlöw, und so wird der

Gutsbesitzer und Landmann mit den Vorlheilen einer verbesserten

Wirthschaft nicht bekannt und nicht aufgemuntert.

Zur Hebung der Landwirthschaft wäre nothwendig in Tarnow
eine agronomische Schule , oder wenigstens eine Lehrkanzel für

Landwirthschaft, da eine solche seit der Reformirung der Gymnasien
mit der philosophischen Lehranstalt aufgehoben wurde , und doch
war sie eine der wichtigsten für unsere Gegend.

(Fortsetzung folgt.)

BotaiiifSc1i-]»1iiiriiiacologisehe ]l¥otizeii.

— Doronicum. — Das Wort Doronicum scheint aus dem alt-

griechischen Worte Ao^Jxviov dem Dorycniiim des Plinius abgeleitet

zu werden, und wurde so genannt, qtiod lancearum cuspides ea herba
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